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Kırche un Gemeıinde als Versammlung

SeIlt der Würzburger Synode (1974/75) Oonzentrieren sıch viele pastorale emMu-
hungen auf die Gemeinde als (Ort eıner sıch erneuernden Kırche. Dafür o1bt
QuLE, bıs heute gültige Gründe In Jüngerer eıt waächst die Aufmerksamkeit
dafür, da die Gemeıinde einerseılts ın ıhrem größeren pastoralen Raum (etwa
eıner Stadt oder eiıner Regıion) wahrzunehmen un: leben 1St un: dafß anderseıts
manche der Erfahrungen, die V C der Gemeılhnde erwarterl werden, eher 1n hleine-
ren Gruppen der Gemeinde un VO den Gemeinden unabhängigen COrten
gyemacht werden. Um den mıiıt der Gemeıinde verbundenen theologiécßen Vıs10-
HEIN treu bleiben un: zugleich eıne Engführung aut die Gemeinde 1n eıner Art
„Schrebergartenpastoral‘ vermeıden, ann die Erinnerung die „Ekklesia“
als Versammlung hılfreich se1n.

Die Versammlung des Volkes Gottes

Als auftf dem Z weıten Vatikanischen Konzıl AaUS der Vielfalt der Biılder für die
Kıiırche das VO „Volk CGottes“ hervorgehoben wurde, wurden VOTr allem Z7wWe!l da-
MmMI1t verbundene Intentionen aufgenommen. Zum einen Wurd€ hervorgehoben,
da{ß be] bleibender Bedeutung der hıerarchischen Struktur der Kırche doch alle
mıiı1t ihrem Je eiıgenen Charısma vemeınsam Subjekte dieser Kırche S1nd. Zum
andern wurde betont, da das Bild VO 'olk Gottes die Kırche iıhren Pılger-
charakter erinnert. Die Kırche 1St olk (30Otffes auf dem Weg Etwas wenıger
Beachtung tand die Erinnerung, da{fß AB Bıld VO 'olk (Gsottes 1n der alttesta-
mentlichen Tradıtion das Geschehen der Versammlung dazugehört. Dabe] VeEeI-

welst der Name „Ekklesia“ für die Kıirche 1n den Evangelien, ın der Apostel-
yeschichte un 1n den Paulusbrieten gerade auf das versammelte Gottesvolk. In
der griechischen Bıbelübersetzung wırd miıt „Ekklesia“ vornehmlıch die „Ver-
sammlung“ der Israeliten Mose (hebr. „qgahal“) wiedergegeben. Dabei oing CS

ımmer Versammlungen VO Gaott.
Eınıge besonders wichtige Elemente dieses Worttfeldes selen 1157 hervorgeho-

ben Erstens: Die Inıtıative der Versammlung des Volkes liegt hei Gott. Er 1St C5S,
der das 'olk versammelt b7zw. versammeln Aflst In der Versammlung begründet,
bekräftigt un: seın besonderes Verhältnis seiınem olkZuerst z ird
das olk also versammelt. Wenn CS sıch versammelt, also selbst Subjekt der Ver-
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sammlung 1Sst,; ann 1St dies Antwort auf den versammelnden Ruf (zottes. W Ee1-
tens Eın olk annn versammelt werden, 1n gemeinsamen Angelegenheıten
beraten un Beschlüssen kommen. In der Versammlung des Gottesvolkes
1STt 65 Gott, der seınen Wıllen AU Bund mM1t dem 'olk vorgıbt. Der innere Sınn
der Versammlung iST: C3S; auf (Jottes Wıllen hören un auf ıhn einzugehen.
Gehorsam 1m Sınn des Horens auf dıe Stimme (zottes 1St dabe]l nıcht als Verzicht
aut Freiheıit mißzuverstehen. Im Gegenteıl: SO tührt mı1t seınen Vorgaben 1n dıe
Freiheıit, und das 'olk tindet 1mM Gehorsam den Sınn seıner Freiheit. Drittens:
Durch den Bund ıst Israel ZWaTr das 'olk Gottes; C555 lebt aber als dieses olk da-
durch, da{fß CS sıch ımmer 11C  e VOT seinem Gott versammeln Alßt In der Met-
sammlung V OT: (sott findet das olk 1n einem dynamıschen un: unabschliefßRbaren
Prozef( se1ne Identität. Es verliert seıne Identität, CS seınem Gott ausweiıcht
un:! auf andere Stimmen auf seinem Weg Ort Viertens: as Wort „ Versamm-
lung“ bekommt 1mM Zusammenhang der Unheilserfahrung „Zerstreuung” die Be-
deutung heilenden Handelns (zottes. (sottes Bundestreue zeıgt sıch darın, da{ß
AUS allen Natıonen un! VO allen Orten se1ın olk zusammenführt, CS 1EeU NVCI=-

ammaelt. Csottes rettendes Daseın wırd daran erkannt, da{fß die Zerstreuung ber-
wunden wırd Das Wort „Versammlung“ Alßt nıcht mehr 1L1UT trühere (6:
schichte mMI1t (50t1 denken. Es wırd einem Hoffnungswort. Fünftens: Nach
un ach wächst 1n der Hoffnung auftf 1G  - versammelndes Handeln (sottes die
Erwartung, da{ß CS nıcht 11UTr dıe Zusammenführung Israels geht. Im aufßersten
Horıizont der Geschichte (sottes MI1t den Menschen scheint eın Ereign1s auf, 1n
dem Gsott seine Herrlichkeit VOT allen Völkern ottenbart un S1e autf seinem he1-
lıgen Berg eıner unıversalen Versammlung umtassenden Friedens
rutft

Die Versammlung der Kırche als Zeichen/Sakrament

Wenn die neutestamentlichen Schriftten dıe Kırche „Ekklesıia“ (#qgahal:) NECNNECNM,

knüpfen S1€e dem skizzıerten Worttfeld Es 1St Gott, der dıe Kıirche als se1ın
olk versammelt. Wo dıe Christen sıch versammeln, ANEWOrtE s1e auft den

s1e CrgaNsCHCH usammenruf Cottes. S1e lassen sıch also versammeln. In der
Versammlung Sagl Gott sıch ıhnen als ıhr (S61t Im versammelten Hören aut
(50ff ebt die Kirche als se1ın olk In der eucharistischen Versammlung
kommt hiınzu, da{fß Gott sıch ıhr nıcht IRKORE 1m Wort, sondern auch 1in der eıbhaf-
tıgen Hıngabe selnes Sohnes mıtteilt un S1e darın BARUE seinem Geilst ertüllt. Indem
die Kırche 71es 1n ihren Versammlungen geschehen läßt, findet S1e auf ıhrem Weg
iımmer tiefer 1n ıhre Identität. Wo s1e sıch nıcht mehr hörend und empfangend
versammelt, verliert S1e sıch selbst. Die Kıirche ebt nıcht LL1UT iın iıhren, sondern
auch VO iıhren Versammlungen.
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Idiese mMi1t dem Bild VO Gottesvolk verbindenden Erinnerungen fanden
keinen ausdrücklichen Eıngang 1ın die Kırchenkonstitution des 7 weıten Vatıiıka-
11U1115 Damıt hängt I, da{fß dort, die Ekklesiologie des Konzıils als
Communio-Ekklesiologie charakterisiert und bedacht wiırd, selten behandelt
wiırd, da{fß die Kırche ann konkret „Communio“ ist, WE S1€E sıch versammelt
und dabe!] Anteıl bekommt amn Geheimnıis der Niähe (ottes be] den Men-
schen.

Die Perspektive der Versammlung wurde VO den Konzilsvätern aufgenom-
INCI), als 6S die Kırche als Heilsgeschehen 1Ng. Darın wurde die Intention
wırksam, das mvereinende Zeichen/Sakrament für eıne Welt herauszustellen, dıe
1inier Zerrissenheit un vielerle1 Unversöhntheiten leidet (LG SO 1St ausdrük-
kKlıch VO der Kirche als Versammlung die ede

„Gott hat die Versammlung derer, die Christus als dem Urheber des Heıls un:! dem Ursprung
der Einheıit un: des Friedens glaubend aufschauen, als seıine Kırche zusammengerufen un! gestiftet,
damıt S1e allen un jedem das siıchtbare Sakrament dieser heilbringenden FEinheit sel (LG

Die siıchtbare Versammlung der Kırche, 1ın der kulturelle, natiıonale, so7z1ale
Gräben versöhnt werden, wiırd als wırksames Zeichen dafür verstanden, da{fß® (sott
1m Christusereign1s die endzeıtliche Zusammenführung seiner Menschen begon-
161&  = hat hne hre Versammlungen ware die Kırche nıcht versöhnendes un
zusammentührendes Zeichen/Sakrament VO Gott her. Der unıversale harakter
dieses Geschehens wiırd e1gens betont:

„Zum HE1 Gottesvolk werden alle Menschen gerufen. Darum mu{ dieses olk eiınes un: eın e1InN-
zıges bleiben und sıch ber dıe Welt un! durch alle Zeıten hın ausbreiten. So soll sıch das Ziel
des Wıillens Gottes erfüllen, der das Menschengeschlecht Anfang als eınes gegründet un! beschlos-
SCI1 hat, se1ıne Kınder AaUS der Zerstreuung wiıieder /A5EE Einheıt versammeln“ (ZG 13)

Mıt ezug auf den ‚Antang“ werden Vıisıonen aufgenommen, W1€ sS1e Z Be1-
spıel be1 Orıgines tinden sınd AIn den Psalmen heifßt CS ‚Gedenke Herr, deiner
Versammlung, die du VO Ursprung her versammelt ast Die ersten Fundamente
der Kirchenversammlung wurden also VO Anbegınn her gelegt. Deshalb Sagl
Paulus, die Kıirche se1 nıcht L1UT aut dem Fundament der Apostel, sondern auch auf
dem der Propheten aufgebaut, UuntIeT die auch dam vezählt wırd  « 1

Wo das Zweıte Vatikanum VO der Kırche als Versammlung spricht, biındet E

diese Sıcht DahlzZ CHS mi1t der Sendung SIK Die Versammlung wiırd ın dem
eben zıtlerten Abschnitt der Kıirchenkonstitution als Ziel sowohl der Sendung des
Sohnes („Maupt des und umfassenden Volkes der Söhne Gottes” ) als auch
des Geilstes („Urgrund der Vereinigung”) angegeben. Versammlung meınt also
nıcht Rückzug VO der Welt, sondern zeichenhafte Sendung für dıe Welt

Als Versammlung bekommt die Kırche Anteiıl der Sendung des Sohnes und
des Geıistes, die Menschen 110l zusammenzuführen. Die Sammlung 1St der Anıt-
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rag der Sendung. Dabe1 schliefßt der Akrzent der Sammlung andere soter1010g1-
sche Perspektiven Ww1e€e dıie Versöhnung oder die Heıilung, den Iienst den
Armen oder das Geschenk ewıgen Lebens nıcht aus, sondern ein Die Ver-
sammlung der Kırche dient dem Ziel der Geschichte (sottes mıt den Menschen,
alle 1n sıch versöhnen un das 1in eiınem Leben, VO dem nıemand*
schlossen ISt; schon gar nıcht die Kranken und Armen. IDiese gehören Ng ihaal ganz
entschieden Z Kıiıirche als Versammlung.

Ebenen kırchlicher Versammlung
FEın wichtiges Anliegen der Kirchenkonstitution des etzten Konzıils W ar die Er-
klärung, da{ß die Ortskirchen dıe Kırche jeweılıgen Ort un nıcht MUIT: Filial-
kirchen der Weltkirche sıiınd Dabei dachte I1a zunächst dıe bischöfliche
Ortskırche, wurde siıch 1aber zunehmend dessen bewulßst, da{fß auch die VO TY1e-

geleıteten un zeeıinten Ortskirchen die Kırche (Jrt vergegenwärtigen.
So konnte un: ”annn I11all davon sprechen, da{fß die Pfarrgemeinde für die
jeweilıgen Ort ebenden Menschen dıe Kırche 1St Unverzichtbar WAartr dabe] das
Bewufttsein der FEinheit mı1t den anderen Ortskirchen des Bıstums un durch den
Bischof darüber hınaus mıt der eiınen Weltkirche. Die Aufwertung der Gemeinde
als Kiırche 1St verbinden MmMI1t der Aufmerksamkeıt für einen oroßen Plural MOZ-
licher Vergegenwärtigungen UON Kırche. Dabe! 4NN die Perspektive der Ver-

sammlung hilfreich se1n.
Es se1l zunächst Ebenen „oberhalb“ der Gemeinde gedacht. Insbesondere 1n

Diasporasıtuationen o1bt Tradıtionen, Gemeinden eıner Region (eventuell e1-
1165 Dekanats der darüber hınaus) ZUT: Erfahrung orößerer Glaubensgemeın-
schaft un ZUuUr bezeugenden Darstellung 1n orößerer Offentlichkeits
zuführen. Diese Versammlungen sind Versammlungen der Kırche, auch WE s1e
1L1UT gelegentlich stattfinden. Um die orößere Finheit 1m Bıstum vergegenwar-
tıgen, o1bt Versammlungen Bistumswallfahrten, dıe diese soz1ıale Ebene VO

Kirche wırksam werden lassen. Kıirche wiırd Gegenwart auf Katholikentagen, und
ZW ar 1n sehr unterschiedlichen kleineren Versammlungen, bıs hın ZUu alle
sammentührenden Abschlufßs Geistliche /Zentren sınd (Orte der Versammlung VO

Chrısten AaUusSs näherer oder auch entternterer Umgebung. In ıhnen 1St Kirche da
Es o1bt Versammlungen bıs hinauf Z Ebene der Weltkirche. Versammlungen auf
dem Petersplatz 1ın Rom sind eher ausnahmsweıse ortskirchliche un meılstens
weltkirche Versammlungen. Die weltkirchlichen Versammlungen VO Jugend-
lıchen unterschiedlichen (Orten lassen für ein1ge Tage Ort die Kirche AaUS den
vielen Völkern Gegenwart werden.

Zunehmend wichtig wırd CD eıne theologisch geleitete pastorale Autmerksam-
keıt tür dıe Versammlungen „unterhalb“ der Gemeindeebene und „zwischen“ den
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Pfarrgemeinden entwickeln. Schon 1mM katholischen Miılieu nıcht 1L1UT

die Versammlungen der Pfarreıien, die geistliche Beheimatung boten und mM1ss10NAa-
rische Anzıehungskraft entwickelten. Insbesondere 1n Deutschland die
Versammlungen ın Vereinen un Verbänden Urte, denen für Menschen die
Kirche konkret und erfahrbar wurde. An iıhnen bekamen viele eıne Inspiratıon und
Begleitung, durch die S1e iıhrer christlichen Berufung tanden un Z Zeugni1s
ermutigt wurden. Manche Versammlung Mag ber das Nıveau geselliger Vereins-
melerel nıcht hinausgefunden haben; 1aber 6S vab doch Versammlungen, 1n denen
Kirche lebte Abhängig WAar 1es nıcht zuletzt VO dem aufgewandten personalen
Angebot geistlicher Begleitung. Ordensleute spielten dabe; eıne wichtige Rolle
Durch S1Ce wurde ınsbesondere jJungen Menschen dıe Entdeckung VO Kırche
ermöglıcht.

Wenn heute VO den Gemeinden als „Gemeıinschaft VO Gemeininschaften“ C
sprochen wırd, 1St damıt angeze1gt, da{ß die Versammlung auf der Ebene der (5e
meınden nıcht zuletzt kleinere christliche Versammlungen verbinden soll Dabei
annn CS sıch Fortentwicklungen rüherer Vereıine un: Verbände handeln un:

N  e zusammentindende Gruppen un! Kreise. Die Gemeininschatten leben 1n
iıhren Versammlungen un VO ıhren Versammlungen. In ıhnen 1ST Kirche8
wartıg. Kırche 1St da iın eıner Gebetsgruppe un: 1m Kreıs VO Katecheten, 1n eiıner
diakonalen Projektgruppe un: 1n einem Biıbelkreis. Nıcht selten kommt heute

christlichen Versammlungen „zwıschen“ den Gemeıinden VOTLT allem be1 den
geistlichen Gemeinschaften. Die Zugehörigkeit eıner Pfarrgemeinde

oder eiıner höheren institutionellen Ebene VO Kırche 1St dabe] oft ungeklärt. Das
MU: die Kırchlichkeit der Versammlungen nıcht beeinträchtigen, WE diejen1-
SCIL, dıe „zwiıschen“ instiıtutioneller Kırchlichkeit zusammenkommen, VEISaININ-

lungsbereit un:! -fähıg bleiben mıiıt den VO Amt yeeeınten un! geleiteten Ver-
sammlungen iınsbesondere ZAHT: Feıier des Herrentags.

all be] den kleineren christlichen Gemeinschaften VO kırchlichen Ver-
sammlungen der VO den Versammlungen als Kırche spricht, 1St praktisch VO

nachgeordneter Bedeutung. Wıchtig sınd Z7Wel Kennzeichen der Versammlung
tür ıhre Kırchlichkeit. Erstens: Es mu{ dıe Diktion des Konzıils autzuneh-
8R1  . eine Versammlung derer gehen, dıe Christus als dem Urheber des
Heils un dem Ursprung der Einheit un: des Friedens glaubend aufschauen“. Im
Rückegriff auftf das Bild VO 'olk (sottes ann INa  - als Voraussetzung auch for-
mulieren, da{fß eiıne Versammlung gehen mußß, die VO Gott selbst
sammengerufen 1St (wenn auch durch 2 WAG| inspırıerte Menschen) un die sıch
VO CGott mıiıtteilen lassen wıll, welchen Weg CT mMı1t ıhr gehen ll /weıtens: In
der Versammlung MU: das Bewufstsein der Einheit MALt anderen hırchlichen
Versammlungen bhıs hın ZUT Einheıt iın der Weltkirche lebendig se1In. Daran hängt
die Kırchlichkeit eıner Versammlung nıcht daran, da S1Ce VO Amt veeınt und
veleıtet wiırd, W1€ 1€eSs bel eucharıistischen Versammlungen unverzichtbar IStE Das
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Amt 1st das sıchtbare Zeichen der FEinheit eıner Versammlung mMI1t der orößeren
Gemeinschaft der Kırche. iıne Versammlung annn auch ohne dieses siıchtbare
Zeichen Kırche bzw. kirchlich se1IN. Wo die Gemeinschaft eıner Versammlung miıt
der Kıirche keine geistliche Wirklichkeit Ist; ann die Kirchlichkeit der Ver-
sammlung nıcht VO Amt gleichsam hergestellt werden: schon ar nıcht, WE

der Amtstrager ZW ar geweiht ISE, selhbst aber nıcht 1n fundamentaler Identitikation
mıt dem Bischof und dessen Presbyterium ebt.

Um teiılzuhaben der Sakramentalıtät der Kırche, mMu be1i eiıner kırchlichen
Versammlung ber die Verbundenheıit mıt der Gesamtkirche hınaus gegenwärtıg
se1n, da{fß das Versammeltwerden durch (ott Teıl eines alle Menschen umfassen-
den Geschehens 1St Die Kirche versammelt sıch nıemals 11UTr für sıch, sondern
ımmer auch mıiıt der inneren Dynamık, eın Zeichen der Berufung aller Menschen
Z eınen Famiıulie (sottes se1n. Iiese Universalıtät oder auch Katholizität mu{f
auch kleine Versammlungen pragen, WenNnn s$1e kıirchlich se1ın sollen. Dadurch
unterscheiden S1@e sich VO den manchmal „Kuschelecken“ geNANNLEN Rückzugs-

einıger Gleichgesinnter.

Die eucharistische Versammlung ZUT Feier des Herrentags

Fundamentale Bedeutung für dıie Kırche als Versammlung hat die /Zusammen-
kuntt SA BG Feier des Herrentages. „Ekklesia“ bezeichnet neben der Gesamtkirche
und der Ortsgemeinde jene Zusammenkünfte, die GESE viel spater (seıt dem
Jahrhundert) 1n der lateinıschen Kırche era ZENANNT werden:

„Dem Vorstellungs- und Wortteld des Zusammentrettens sınd auch die anderen neutestamentlichen
Ausdrücke für das NINOMMCN, W as WIr heute Lıturgie verstehen: ‚Im Namen uUuNsSCTCS Herrn Jesus
Christus versammelt’ Kor 5) 4 > ‚Ihr versammelt euch nıcht S da{fß euch geistliche Förderung
bringt’ (1 Kor 11, 17); ‚Auch wollen WIr uUunseTEC Zusammenkünfte nıcht versiumen‘ (Hebr 10, 25 ‚WOo
wWwel der rel 1n meınem Namen versammelt S1IN! (Mt 18, 20); Is WIr ersten Wochentag ZU

Brotbrechen versammelt waren’ (Apg 2 £) Z Dıie entsprechenden lateinischen Worte in der Vulgata sınd
gleichfalls Bezeichnungen, dıie eın Versammeln ausdrücken: congregarı, convenıre, COETUS, CONVOCatIl1O,

“ 7collectio NOSTIrAa.

uch iın der nachapostolischen eıt bleibt Versammlung eiıne Grundkategorie
der Lıturgie. Diese Tradıtion nımmt das 7 weıte Vatikanum 1in der Lıturgie-
konstitution auf, WE S1€e VO SIM NUM convenıre“ (zusammenkommen) (SC
10) spricht un Sagtl, die Kirche habe se1lt Pfingsten nıe aufgehört, „sıch ZAT: Feıier
des Pascha-Mysteriums versammeln“ SE

Wenn auch eınen Plural liturgischer Versammlungen o1bt, 1St doch die eıne

Versammlung Z Feıer der Fucharıstıe Herrentag die die Kırche kennzeıich-
nende, inspirierende, tragende und durch die Zeıten leitende Zusammenkuntt. In
ıhr und aus ıhr ebt die Kiıirche als das eUEC olk Gottes. Die ursprüngliche
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Zusammengehörigkeit VO Versammlung, Urfeiertag der Kırche und Eucharistie
wırd GrSi ın der Lıturgiekonstitution „Sacrosanctum Concılium“ wıeder galzdeutlich herausgestellt. Be1 der Feijer der Sonntagsmesse LKA der Charakter des
Versammlung zurück hınter der Zelebration des Priesters, der die Gläubigen mıi1t
Andacht tolgen hatten. Dıies konnte weıt gehen, dafß nıcht die Versammlung
prımär W al, tür die der amtlıche Dienst des Priesters gebraucht wurde, sondern

e1n Priester da W dl, der zelebrieren wollte und für den eın Mınıstrant-als
Symbol gottesdienstlicher Versammlung yesucht wurde. Das Element der Ver-
sammlung wurde zusätzlıch verdeckt durch die Betonung der individuellen
Teilnahmeverpflichtung. Gleichzeitig blieh CS vielerorts konkrete Erfahrung, dafß
sıch die, die ıhrem Christsein 1n der Kırche gefunden hatten, Sonntag VEI-
sammelten. Da{i darum &1Ng, 1n der Auferstehung Jesu den christlichen Grund
der Freude Gott SErKsSseienNn Tag der Woche mıteinander testlich begehen,
WAarTr un! 1St allerdings bıs heute eher einer Mıiınderheit bewußt. Es 1St daran
erınnern, da{fß erst 1m Lauf des Jahrhunderts wıeder eine Kommunıionfröm-
mıigkeıt wuchs, die einem orößeren Teıl des Kirchenvolks die Erfahrung eucha-
ristischer Tischgemeinschaft Sonntag ermöglıichte.

Die vorrangıge Bedeutung der Pfarrgemeinde als Ebene kırchlicher Versamm-
lung hängt VT allem damıt Z  N, da{fß die Pfarrgemeinden für sehr viele
katholische Christen die Orte sınd, denen S1€e ZUAT. sonntäglichen Feıer der
Eucharistie zusammenkommen. uch WEeNnNn sıch Christen zunehmend 1n der
Teilhabe der sonntaglıchen Eucharistie nıcht ach ihrer terrıtor1ialen Pftarr-
zugehörıgkeit, sondern ach innerer Neıigung (etwa einer estimmten Gestalt
der Lıiturgıie) oder iußeren Faktoren (wıe Zeıten) richten, sınd die Sonntag
Eucharistie teiernden Territorialgemeinden doch für dıe, dıe der Kırche als
Eucharistiegemeinschaft teiılhaben wollen, die primären Versammlungsorte. Dıie
Ebene der sonntäglichen Versammlung 1St aber nıcht die Ebene VO Pfarr-
gemeıinden gebunden. Es o1bt Sonntagsversammlungen, die Gemeıinden mıt eiıner
verbindenden Spirıtualıität un eiınem gemeınsamen diakonischen Anliegen
sammenführen. Es o1bt 1ın Kurorten Sonntagsversammlungen ohne eıne die Lıitur-
Z1E kontinuierlich tragende Gemeıinde. Kırche 1STt ann aktuell da in denen, die
sıch VO (5Ott Z Feıier des Herrentages 1N der Eucharistie zusammenruten las-
S  - Fuür diese Versammlungen den Dienst des Weiheamts zZUT Verfügung stel-
len, M1 eın tundamentales Anlıegen kıirchlicher Personalplanung bleiben.

Versammlung 1ın indıyıdualisierter und mobiler Gesellschaft

Wenn VO indıividualisierter Gesellschaft gesprochen wırd, 1ST damıt angezeıgt,
da{fß die einzelnen Miıtglieder der Gesellschaft die Chance haben un ZWAb her-
ausgefordert sınd, ıhr Je e1ıgenes Leben entwerfen un gestalten. In O-
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dernen oder wen1g modernisierten Gesellschaften leben dıe Menschen iın eiınem
weitgehend vorgegebenen Lebenszusammenhang. Ihre Wahlmöglichkeiten,
oder anders leben, sınd eingeschränkt. uch ın indiyidualisıerten Gesell-
schaften 1st der Freiraum der Menschen ZWAaTr durch unverfügbare Vorausset-
ZUNSCH begrenzt; 1aber die Menschen können doch 1m Plural iıhrer Lebenswelten
wählen, W as für S1e wichtig se1ın soll, wofür S1e eıt un Kraft un eld aufwen-
den wollen un S1e Verbindlichkeiten eingehen. [Jas betriftft nıcht zuletzt ıhre
Bereitschaft un Fähigkeıt, sıch m1t anderen versammeln. Nıcht 1Ur die Ver-
sammlungen als Kirche einmal durch den Lebenszusammenhang weıtge-
hend vorgegeben. Heute mussen S1Ce meılstenorts vewählt werden. Menschen kön-
HC  = 1U  ar an dıe kırchliche Versammlung wählen, WEenNn SIE ıhnen wiıchtig
geworden 1St, da{fß S1e daftür auf andere Lebensmöglichkeiten (Z angesichts des
Plurals, den 5Sonntag leben) verzichten können.

(GGanz wiıchtig unle) Menschen die Versammlung Z Kırche OTIrt werden, S1iEe
teilhaben der fundamentalen ekklesialen Erfahrung, VO (Gott selbst —
mengerufen se1n. Individualisierung 1St eıne ambivalente gesellschaftliche
Wırklichkeit. In ıhr annn intensıver ertfahren werden, W1€ die Zusammenkuntt ZA0BIE

Kirche leibhaftige Antwort auf die versammelnde Inıtıatıve (sottes 1St S1e A
allerdings auch Z Vereinzelung führen, 1n der Menschen mıt der rage ıhres
Lebens allein velassen werden auch 1ın der rage ach einem etzten tragenden
rund der Freude amn Leben un!: der Hoffnung für Ideale. Sıe an unverbindli-
che Lebenstormen tördern, 1n denen die Bereitschaft und Fähigkeıt der Menschen
ZUT: verlißlichen Versammlung zurückgeht. S1e aln aber auch bewirken, da{ß®
Verbindlichkeıiten, dıe dıe Menschen bewuliter eingehen, tieter verbinden als eın
vorgegebener Lebenszusammenhang.

Von den unterschiedlichen Ebenen kirchlicher Versammlungen 1St dıe Möglıch-
eIıt gestufter Teilhabe der Kırche als Versammlung wen1gstens 11nzZ beden-
ken In individualisierter Gesellschaft haben die einzelnen orundsätzlıch die
Möglıchkeıt, selbst wählen, und W allılı S1e sıch MmM1t anderen 7A0U5® Kırche \A 29

ammeln wollen. Der Wahlraum 1STt oroß: VO sehr gelegentlicher oder zeıtlich
begrenzter Teilhabe bıs hın Lebensformen, 1ın denen innerhalb oder außer-
halb eines Klosters das Miteinander als Chrısten alle Lebensftfunktionen umftaßrt.
Di1e Kıirche mu{fß otfen se1ın tür dıiejenıgen, die aRBEE yelegentlich oder zeitlich
begrenzt teılhaben wollen. Dazu braucht S1e aber dıejen1ıgen, die dıe Kontinuıltät
un: Identität der Versammlungen mıttragen un:! erst die gelegentliche Teilhabe
anderer ermöglıchen. Dabeı 1sSt nıcht 1L1UT dıejenıgen denken, die als Mıt-
arbeiter vielfaltıgen Dienst 1n den Gemeinden u  3 uch dıejenıgen, dıie CC  “nUr. ın
verläßlicher Ireue Z eucharıistischen Feıier des Sonntags zusammenkommen,
sınd miıteinander Kırche, WwWenn S1e 1n die Liturgıia ıhren Glauben ( Martyria®) un
ihre alltäglıche christliche Lebenspraxıs (Diakonia?) einbringen un sıch aut ıhre
Weıse aut das Miteinander des Christseins („Koinon1a”) einlassen.
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Ahnlich ambivalent Ww1€ die Individualisierung 1St das Phänomen der Mobaıilität
Wo Menschen nıcht ortsgebunden, sondern 1e] EW sınd, bedeutet dıes
einerseılts, da{fß S1Ee dauernd auseinandergehen un schwer versammeln sınd.
Anderseıts können mobile Menschen 1aber auch unterschiedliche Versamm-
[ungsorte erreichen, während be1 stabıler Lebenstorm 11UTr der eıne Lebensort (Irt
des Zusammenkommens seın annn Mobilität verändert das kirchliche Leben
1n eıner Gesellschaft. Be1 geringer Mobilıität W alr der Wohnort der vorrangıge,
wenn nıcht ausschliefßliche Versammlungsort. In mobilisierter Gesellschaftft
können die Menschen sıch orofßraumıger versammeln. S1e haben nıcht selten
mehrere Wohnorte oder sınd den Wochenenden un Ferien IW  s Das
ermöglıcht eiınerseılts kirchliche Versammlungen unabhängıg VO pfarrlichen
Terrıtorıien. Es tührt anderseıts dazu, da dıejenıgen, denen das Zusammen-
kommen als Kırche nıcht ganz wichtig geworden ISE wenıger stabile Formen der
Teilhabe der Kirche entwickeln oder dıe Versammlungspraxı1s Sanz auf-
geben. Die pastorale Aufmerksamkeıt MUuU 1er FA einen die Chancen,
sıch 1n mobiler Gesellschaft Z Kırche versammeln, NUutLzZeN; s$1e mu anderer-
seIts dıejenıgen 1m Blick behalten, dıe nıcht der 11U  — begrenzt der Mobilität
teilhaben un:! OTrt Versammlungsmöglıichkeiten brauchen, S1e tagtäglıch
leben

1enste der Sammlung Idienste der Versammlung
[)as Gegenwort „Versammlung“ 1St „Zerstreuung” (Dıaspora). Die Sıtuation
der Kırche wırd 1in Europa zunehmend durch die SOgeENaANNLE LU Diaspora”
gekennzeıchnet: Nıcht eıne konfessionelle Minderheıit ebt MI1t eıner anderskon-
tessionellen Mehrkheıt INMECI, sondern Christen werden Z gesellschaftlichen
Minderheit. Diese HC Dıiaspora wiırd z 'e1] darın erfahren, da{fß 6S 1n den
och recht grofßen Kırchen taktısch Minderheiten sınd, die sıch Z171T Kırche VeEeI-

ammeln. Es oibt gleichsam eıne innerkirchliche Dıaspora. Zu den pastoralen
Erfahrungen MIt der Kirche ın Sıtuationen der Zerstreuung gehört die Erfahrung,
da diejenıgen, die iıhrer christlichen un: kirchlichen Berufung gefunden
haben, gesammelt werden mussen, auf die Dauer 1in ihrer Sendung leben
können. Dieser Dienst der Sammlung derer, denen ıhr Christsein wichtig, manch-
mal ganz wichtig 1Sst, wırd gegenwärtıg behindert durch die Erwartung VO

pastoralen Dienstleistungen denen, die ohl „etwas” VO der Kirche wollen,
nıcht aber die Erfahrung machen, Zr Kırche zusammengerufen se1ln. Für die
Zukunftsfähigkeit der Kırche 1ın der Dıiaspora wırd CS zunehmend wichtıg,
da{fß dıejenıgen, die miıteinander Kırche als Versammlung leben wollen, Orten
zusammenfinden, denen s1e sıch gegenselt1g 1n ıhrem Glauben un: ın ıhrer
Lebenspraxıs ANTCSCH un stärken und die miıteinander geteilte Freude (sott
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teıern können. In der Diaspora aM ertahren werden, da{fß die Kırche nıcht sroße
Zahlen versammeln mufß, lebendige Kırche se1n. Es können Versamm-

lungen aber doch S kleın un: durch eınen Mangel autbauenden un mıttra-

genden Charısmen Aun werden, da{fß ach (Irten gefragt werden mufß, denen
die Erfahrung größerer un stärkenderer Versammlungen möglich wird.

Die rage ach den (Orten für die eucharistischen Versammlungen Her-

rentag gehört Z W ar 1n diesen Zusammenhang. och 1sSt der Dienst der Sammlung
auf unterschiedlichen Fbenen erforderlıch, VO kleinen christlichen (GGemeınn-
schaften bıs hın Z Gesamtkirche. Im niheren pastoralen Handlungsfeld 1St
diıe Aufmerksamkeıt für kleine Versammlungen VO Chrısten verbinden mıiıt
der rage, W1€e S1e voneiınander ertahren un 1n gegenseılıtigen Austausch
kommen können. Im die Pfarrgemeinden überschreitenden größeren pastoralen
Raum steht die Aufgabe d} sowohl dıe „zwischen“ den Pfarrgemeinden sich
sammelnden Christen 1n das kirchliche Leben des jeweilıgen Raums einzubezı1e-
hen als auch die Chancen erkunden, Ww1€ sıch die Pfarrgemeinden gegenselt1g
erganzen un: entlasten können. Hınzu kommt, da{fß eiıne für ıhr Umfeld offene
Kırche 1ın Beziehungen leben mMu den Menschen un:! Gruppen, Intiatıven un!:

Brennpunkten ihres Lebensraumes. Nıcht HUr kirchliches Leben oilt C-

menzuführen, sondern auch kıirchliches un: gesellschaftliches Leben Dies geht
nıcht ohne den Iienst der Sammlung.

In der Perspektive der Sammlung 1St eın Zusammenwirken pluraler 1enste

angeze1gt. Es oibt Charısmen der Sammlung VO Menschen, die auf vielfältige
Weıse Christen 7zıusammenführen können bzw. durch dıe (Sött selbst dem

olk der eınen Menschheitsfamıilie 7zusammenruft. Es oibt Begabungen,
Beziehungen stiften zwiıschen kirchlichen und gesellschaftlichen Gruppen. ESs

o1bt Beauftragungen, Menschen als Kirche versammeln, eLtwa 79349 Katechese
der ZANTE: Fiturgie: Und oibt den Dienst des Weiheamlts, der nıcht 1L1UI 1n der
Feıier der Eucharıistıe, aber 1ın besonderer Weı1se 1n ıhr die Aufgabe hat, den
Plural kirchlicher Versammlungen 1n der Verbundenheıt miı1t ıhrem Ursprung 1mM

Christusgeheimnıis un 1ın der Gemeinschaft miıt der Gesamtkirche halten. In

gestufter Weıse 1St dabe!1 der Dienst den Versammlungen MmMI1t dem Iienst der

Leıtung verbunden. Werden Sammlung un! Leıtung zusammengedacht undZ
mı1t dem Plural kirchlicher Versammlungen verbunden, ann ergıibt sıch eıne
Oftenheıt für gestufte kirchliche Leitungsdienste.

[)as theologisch gefüllte Wort „Sammlung” 1St dem ın den Sozialwissenschaften
wichtigen Wort „Vernetzung” ahe In der Metapher der Vernetzung wiırd der

Frage nachgegangen, w1e€e einzelne Menschen un ıhre soz1alen Gebilde mıteinan-
der verknüpft sind un! w1€ Manl ihre Beziehungen 7zueinander und darın ıhre

vegenseıltıge Solidarıtät Öördern ann. Es ann jer nıcht näher verfolgt werden,
W AsSs 1mM pastoralen Dienst der Sammlung VO den Erfahrungen mıi1t soz1alen Netz-

werken gelernt werden AL och Se1 aut den bereıts begonnenen Dıialog VeT-
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wlıiesen. Mıt der der Versammlung der Menschen Zur eiınen Menschheitsfamilie
dienenden Sammlung 1St einerseıts „mehr  CC gemeınt als mı1t der aufS Solidari-
tatsmuster ausgerichteten soz1alen Vernetzung. Anderseits sınd die soz1alwıissen-
schaftlichen Bemühungen Netzwerke niher UNHNSELrET gesellschaftlichenRealıtät als manche theologische Aussage ber die Kırche als Sakrament für die
Welt und für die jeweılige Gesellschaft.
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